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Mötgsnlixb,
33on SIbolf Sßbflttin.

;§efjt, auf bämiitergrüiten Bergen
J&ftanjf ber Morgen golbne Jefrtjen!
(J5rrt|| btr, junger JTafjmenfdjrotnger

®ru(f btr, fjoljer Meltbejrotnger!

Iförjt bu, tote bte iutffe jubeln,
îfrarfE bu, rate bte MDälber ftttgen,

(Erbe fpenbet Bpferbämpfe

Jttuf unb trarroärfe, jÇelb, uttb kämpfe!

Kämpfe, bte bte IBarlft bejraungeu

Jn ben tiefjien Äeberuugen,
Hub bte Jllfen rate bte Jungen
^tnb trait beinem Xtcfjt bùrtfjbrungen.

,l?ie[;! fdpm neigen ftdj bte Affären!
Xàtmrn ami; m tri; ht beut ®efo!ge,

Mag idj unter ftellett Jeicfien

Borfj nur meinen ^teg erreirfjen!

itttb ^lufegcn.
Sott fyeremiciê ©ottfjclf.

|lfc£)ön (cremet bie ©outie ju alten Reiten, aber fttjöner borl) nie atë

im ©gätfjerbfte, Wenn bte Stehet gefallen fittb, ba ttranbclt fie gar fo freunblid)
in iljrein golbenen ©lange bnrcl) ben Haren blauen ipiinmcl. @ie t)at

Morgen lied.
Bon Adolf Bögtlin,

Seht, auf dämmergrüuen Bergen
Pstanzt der Morgen goldue Zeichen!

Gruß dir, junger Fahnenschwinger!

Gruß dir, hoher Weltbezwinger!

Hörst du, wie die Lüfte jubeln,

Hörst du, wie die Wälder singen,

Erde fpendet Opferdämpfe!

Auf und vorwärts, Held, und Kämpfe!

Kämpfe, bis die Nacht bezwungen

In den tiefsten Niederungen,
Und die Alten wie die Jungen
Sind von deinen! Licht durchdrungen.

Sieh! schon neigen sich die Scharen!
Nimm auch mich in dein Gefolge,

Mag ich unter hellen Zeichen

Doch nur meinen Sieg erreichen!

Segen und Mnsegen.
Von Jeremias Gotthcls,

êchà scheinet die Sonne zu allen Zeiten, aber schöner doch nie als
im Spätherbste, wenn die Nebel gefallen sind, da wandelt sie gar so freundlich
in ihrem goldenen Glänze durch den klaren blauen Himmel. Sie hat
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fidjtbar f^reitbc an bent Keinen ©teritdjen, ba§ non tijrem Säd)eût tebt unb

jetjt mit fo freunbtidjen ÏÏRienen fie umgaufelt. ®ar freunbtidje 25tide

fenbet fie nieber, färbt fo bunt unb fd)ön bie ©älber, tagt im bunfetn

Saubc bie ©angett bcr Steifet fid) röten, lägt ben guten Pütjen bie ©iefen
grün, tjört ifjrer ©tocfen freunblidj ©efnute, fie£)t bcm muntern treiben
ber bütenben S3uben gu, mie fie Stegfei braten unb Kartoffeln, unb tueuu

fie fdjeibcn Witt, tagt fie göfjer ergti'ttjen bie ©eibefeuer ber 33uben,

©tentd)en ûber'ê Sanb gefäet, mie ©terne gefäet finb am ffarmamente.

®od) anbcrc ©terne finb bie ba oben, fie oergfimmen nidjt fo fdjnelt wie
bie ba unten, metdje Sitben angebtafen, mefdje SCRenfdjen angemadjt. ©enn
bann nod) gar ©onntag ift auf @rben, ein friebtict) fdjöner ©abbat in
ber ©onne ©djein, mit blanfen Küben auf ben ©eiben, gefüllten 3ftäbd)en

auf- bctt ©traßen, fonft aber fo ftitt unb feiertid), ba ift es bann mirflidj,
als fei man im fßarabiefe, als natje man fid) bett Pforten, welche in ben

einigen ©abbat führen, benn ©djönenS gibt eS eben faum auf Gerben,

als ein flitter friebtidier Jperbftfonntaj in ber ©onne ©fang. Stuf @rben

medjfetn äRenfdjen nnb ftRoben, ^Regierungen unb Könige, eê fommt nnb

gebt, Was bie Gerbe berührt, auf immer baë @ine, ttnb SlnbereS tefjrt mieber

unb immer tnieber, fo fange bie ©onne gebt am glimmet, fo tange ©otteS

£)anb bie Gerbe t)ätt. @o fömmt mof)t bie 9Rad)t aitd) über fold) einen

tiebtidjen ©onntag unb bie SUadft ift fein ®rab, nnb aus feinem ©rabe
inirb ber ÜRontag geboren, aber ber gleidje ©onntag fcbrt tnieber in fieben

ïageu öietteicgt unb oft in fieben fahren nnb gar mandjmat in fiebengig

f}af)ren, bcr afte ©onntag in gteid) liebtidjcm ©etnatibe, mit ber atten

©onne für baS neue ©efdßedjt.
GeS mögen meljr atS fünfzig ffafyrc l)er jein, atS ein fotdjer ©onntag

bas Sattb üerffärte. ffn einem ißfarrtjaufe lebte feit einigen SRoriaten

einfam ein junger Pfarrer. fpauS unb Iperg maren ibnt fo giemtid) teer,

nidjt im böfen ©inne, aber um fo fatafcr ift eê eben, ©ein SCRobitiar

beftanb größtenteils aus einigen ^Reliquien bom alten Pfarrer ber, madetidjten
©tütjlen unb breibeinigen £ifd)en, beffereS tjätte fein Vermögen überfliegen ;

benn ob fctbft bie breibeinigen Sfifdje gang begal)lt waren, möd)ten mir
faft gweifetn. GeS fei ein graufam Slrnter, aber br freinfl ©djtabi, Wo

man finbett motte, t)ieg eS in ber ©emeinbe. Tbag fein ,J)erg teer mar,
mar nidjt feine ©djutb, an Siebe nnb ©iinfdjen fetjtt eS nidjt, Gêr fjätte

gange @d)iffSIabnngen Oon SRübdjen einwanbern taffcn, wenn fie ifjm nur
jemanb gebradjt tjättc, aber er finbc feine, fagte er, unb bod) fei bie ©ett
oott beiratêluftiger SDÎâbdjen, fage man, aber er glaube eS nidjt. Ger gehörte
unter bie Sente, metd)e obne üermanbtfdjaftlicbe ©anbe aitfroadjfen, mefjr

93efanntfdjaft mit iBüdjern als mit SDRenfdjert tjaben, fd)üd)tern unb btöbc
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sichtbar Freudc an dem kleinen Sternchen, das von ihrem Lächeln lebt und

jetzt mit so freundlichen Mienen sie umgaukelt. Gar freundliche Blicke

sendet sie nieder, färbt so bunt und schön die Wälder, läßt im dunkeln

Laube die Wangen der Aepfel sich röten, läßt den guten Kühen die Wiesen

grün, hört ihrer Glocken freundlich Geläute, sieht dem muntern Treiben
der hütenden Buben zu, wie sie Aepfel braten und Kartoffeln, und wenn

sie scheiden will, läßt sie höher erglühen die Weidefeuer der Buben,

Sternchen über's Land gesäet, wie Sterne gesäet sind am Firmamente.
Doch andere Sterne sind die da oben, sie verglimmen nicht so schnell wie
die da unten, welche Buben angeblasen, welche Menschen angemacht. Wenn
dann noch gar Sonntag ist auf Erden, ein friedlich schöner Sabbat in
der Sonne Schein, mit blanken Kühen auf den Weiden, geputzten Mädchen

auf den Straßen, sonst aber so still und feierlich, da ist es dann wirklich,
als sei man im Paradiese, als nahe man sich den Pforten, welche in den

ewigen Sabbat führen, denn Schönens gibt es eben kaum auf Erden,
als ein stiller friedlicher Herbstsonntag in der Sonne Glanz. Auf Erden

wechseln Menschen und Moden, Reaicrungen und Könige, es kommt und

geht, was die Erde berührt, auf immer das Eine, und Anderes kehrt wieder

und immer wieder, so lange die Sonne geht am Himmel, so lange Gottes

Hand die Erde hält. So kömmt wohl die Nacht auch über solch einen

lieblichen Sonntag und die Nacht ist sein Grab, und aus seinem Grabe

wird der Montag geboren, aber der gleiche Sonntag kehrt wieder in sieben

Tagen vielleicht und oft in sieben Jahren und gar manchmal in siebcnzig

Jahren, der alte Sonntag in gleich lieblichem Gewände, mit der alten
Wonne für das neue Geschlecht.

Es mögen mehr als fünfzig Jahre her sein, als ein solcher Sonntag
das Land verklärte. In einem Pfarrhnusc lebte seit einigen Monaten
einsam ein junger Pfarrer. Haus und Herz waren ihm so ziemlich leer,

nicht im bösen Sinne, aber um so fataler ist es eben. Sein Mobiliar
bestand größtenteils aus einigen Reliquien vom alten Pfarrer her, wackclichtcn

Stühlen und dreibeinigen Tischen, besseres hätte sein Vermögen überstiegen ;
denn ob selbst die dreibeinigen Tische ganz bezahlt waren, möchten wir
fast zweifeln. Es sei ein grausam Armer, aber dr freinst Schlabi, wo

man finden wolle, hieß es in der Gemeinde. Daß sein Herz leer war,
war nicht seine Schuld, an Liebe und Wünschen fehlt es nicht. Er hätte

ganze Schiffsladungen von Mädchen einwandern lassen, wenn sie ihm nur
jemand gebracht hätte, aber er finde keine, sagte er, und doch sei die Welt
voll heiratslustiger Mädchen, sage man, aber er glaube es nicht. Er gehörte
unter die Leute, welche ohne verwandtschaftliche Bande aufwachsen, mehr

Bekanntschaft mit Büchern als mit Menschen haben, schüchtern und blöde
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finb, ïtmnbcfn als giriflc cê auf fauter ®tern unb alg feten fie gfäfcrn,
formten beim geringften ißutfd) fpfittern. ©ofd)en Seuten fiefjt mart eg nicïjt au,
trie germe fie eine $rau fatten, mie öief Siebe fie im ^ergen haben unb
märe fie faummeife augpmeffen ober gentnermeifc ppmägen. Sag finb
bie ftiffen SBaffer, mefdje fo tief finb, b. h- fo üoff Siebe unb ^ärtlidjfeit
finb, baß, roenn eg einmal einem 9Käbc£)en bap fömmt, biefen @eföl)fen
Sahn p madjen, eg rtgfiert, tm ©trome berfelben p erftiefen, 31t ertrinfen.

Stefer junge Pfarrer hatte am äftorgert geprebigt unb par fcf)öu.
Sie gange ®emeinbe fagte, bem mürbe eg fein SOîenfd) anfefjen, mie fdjöu
er eg forme. Ger hatte rmcfjfjer ®l)orgericht gehalten unb beim Çeimgcljeu
aug ber Sirene f)afte einer ber ßfjorridjter ißm gejagt : Iperr ißfarrer, fournit
artd) einntaf gu ltng, eg ift (uftig bei itng, man fiel)t meit iiber'g Snub.

Ser Pfarrer hatte eg berfpochen, bag freunbfid)e ÎBort batte ilpt mof)t
getan, er lebte beffer baran afg an bem gäben ©tücf Sinbfleifch, meld)eg
feine fKagb uebft einer gemaftigen ©djüffef troff Sabig if)m nachher auf»
fteffte. Ser gute Pfarrer ftanb auf, ef>e er äffen Sabig gegeffen fjatte.
Sföenn er niebt meljr effe, fo fjätte fie menigftetrg noch oiermaf gu mannen
baran, fagte bie afte üJtagb. SBenn fie baran gebadjt, fie hätte nod) ein

menig mefjr genommen, bann hätten fie bie gange SBocfje baran gehabt
unb erft am nädjften ©onntag frifd) fodfjert müffen. SBcnn fie eg nid)t
trergeffe, moffe fie eg für bie näd)ffe SBodje fo reifen, ein fÖfueg bap
machen, meldjeg auch bie gange SBodje barf)icf(e. $eit unb tpofg fönne
man auf biefe 2lrt ffraren, man glaube eg nicht. Sßir fönnen nicht fagetr,
baß biefe Sfugficßten beitrugen, ben jungen SJîantr heiter p ftimmeu, mit
bcbenffidjem ©efidjte unb feßmeren ©enfgern feßritt er oor betn fpaufe auf
unb ab, unb äffe Sfugenblicfe erfofd) ihm bie pfeife.

Sraußen mar eg fo munberficblid), fo buftig unb aljnunggreid), in
bunter ffarbenpracljt ftunbeu bie Säume ba grt ißreg ©cßö,pferg Sob unb
©hoc, Diel fdjöner afg bie ffbbnffctt ©renabiere an ber ©onntaggparabc.
3Iuf bett Sleften ber Sirnbäume, unter benfefben im ©rafe hielten @itß»

börndjen ifjre muntern Sänge; auf ber SBeibe gingen ftatt(id) bie Sîûfje,
Södfein unb Sämmfeirt fpangen, unb luftige Suben jaudjgten faut unb
meit, afg mären fie große SDÎajcftntcn unb erteilten ihre Sefefjfc iiber'g
Sanb. Sfffeg mar luftig, unb etnfam manbefte unfer junger fßaftor oor
feinem Çaufe auf unb ab, redjt trüb im ©emiite. ©ein Sagemerf mar
ooffenbet, itt biefer $af)reggeit maren feine Stinberfehren, arbeiten foflte er
nicht, eg ift aud) für ben Sfarrer ber ©abbat ba, mit ben Sümmern tonnte:
er nicht fpingen, fein Gri(ßf)örnd)cu tarn mit ihm p fpiefeu, fein SDtcnfcß

mit ihm p reben, nitïjt einmaf ein $inb faut bei ihm oorbet; fie maren
äffe in ben grünen Statten bei ben fdjihten Sßeibfeuern brieten Slepfef,^
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sind, wandeln als ginge es auf lauter Eiern und als seien sie gläsern,
kannten beim geringsten Putsch splittern. Solchen Leuten sieht man es nicht an,
wie gerne sie eine Frau hätten, wie viel Liebe sie im Herzen haben und
wäre sie saumwcise auszumcssen oder zentnerweise zuzuwägcn. Das sind
die stillen Wasser, welche so tief sind, d. h. so voll Liebe und Zärtlichkeit
sind, daß, wenn es einmal einem Mädchen dazu kömmt, diesen Gefühlen
Bahn zu machen, es riskiert, im Strome derselben zu ersticken, zu ertrinken.

Dieser junge Pfarrer hatte am Morgen gepredigt und zwar schön.

Die ganze Gemeinde sagte, dem würde es kein Mensch ansehen, wie schön

er es könne. Er hatte nachher Chvrgericht gehalten und beim Heimgehen
aus der Kirche hatte einer der Chorrichter ihm gesagt: Herr Pfarrer, kommt
auch einmal zu uns, es ist lustig bei uns, man sieht weit über's Land.
Der Pfarrer hatte es versprochen, das freundliche Wort hatte ihm wohl
getan, er lebte besser daran als an dem zähen Stück Rindfleisch, welches
seine Magd nebst einer gewaltigen Schüssel voll Kabis ihm nachher auf-
stellte. Der gute Pfarrer stand auf, ehe er allen Kabis gegessen hatte.
Wenn er nicht mehr esse, so hätte sie wenigstens noch viermal zu wärmen
daran, sagte die alte Magd. Wenn sie daran gedacht, sie hätte noch ein

wenig mehr genommen, dann hätten sie die ganze Woche daran gehabt
und erst am nächsten Sonntag frisch kochen müssen. Wenn sie es nicht
vergesse, wolle sie es für die nächste Woche so reisen, ein Mues dazu
machen, welches auch die ganze Woche darhielte. Zeit und Holz könne

man auf diese Art sparen, man glaube es nicht. Wir können nicht sagen,
daß diese Aussichten beitrugen, den jungen Mann heiter zu stimmen, mit
bedenklichem Gesichte und schweren Seufzern schritt er vor dem Hause auf
und ab, und alle Augenblicke erlosch ihm die Pfeife.

Draußen war es so wunderlicblich, so duftig und ahnungsrcich, in
bunter Farbenpracht stunden die Bäume da zu ihres Schöpfers Lob und
Ehre, viel schöner als die schönsten Grenadiere an der Sonntagsparadc.
Auf den Besten der Birnbäume, unter denselben im Grase hielten Eich-
Hörnchen ihre muntern Tänze; auf der Weide gingen stattlich die Kühe,
Böcklein und Lämmleiu sprangen, und lustige Buben jauchzten laut und
weit, als wären sie große Majestäten und erteilten ihre Befehle über's
Land. Alles war lustig, und einsam wandelte unser junger Pastor vor
seinem Hause auf und ab, recht trüb im Gemüte. Sein Tagewerk war
vollendet, in dieser Jahreszeit waren keine Kinderlehren, arbeiten sollte er
nicht, es ist auch für den Pfarrer der Sabbat da, mit den Lämmern könnte
er nicht springen, kein Eichhörnchen kam mit ihm zu spielen, kein Mensch
mit ihm zu reden, nicht einmal ein Kind kam bei ihm vorbei; sie waren
alle in den grünen Matten bei hen schönen Weidfeuern brieten Aepfcl,^
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kirnen unb treffen fie fonfi gabgaft werben tonnten, Da warb eë igm

borg gar 31t öbc im ©emüte, ttnb bis Sïbenb War eë eine ©wigfett.

Da farn eë ign an, er mötgte audf> ginaitë, möchte an bie ©omte, mödjte

getf werben im ©emittc ttnb mit irgenb Wem ein traitlicg SBort reben,

mit üftettfrgen ober @ott. @r fat) an bie Utir, er fat) auf feine ©cguge,

er faf), fo weit er tonnte, waë fnmmet unb ©rbe öorgätten, er fat) naeg

aften' Söinbgegenben, wo wot)t bie ©tragen am troefenften feien, am gera-

beften tiefen, wo man am menigften nag werbe ober fictj öerirren fönnte

unb ob ein fRegenftgirm nötig fei ober nidf)t. DaS ^Better war beftänbig,

frt)ön, aber ber Pfarrer backte, man fann nie wiffen, eë fei fdjott maneger

beim frgönften Sßetter fortgegangen unb nag geimgefommen unb gäbe einen

grogen fSfnüfet battou getragen. ^nbeffen wäre eë bo et) fatat, wenn er

einem SRegenfcgirm negmen würbe, unb ber ©toef täte eë aueg. Die

Sente tömtten meinen, er berftünbe fieg niegt auf's SBetter, unb wenn

man'ë aueg niegt berftege, fo mitgte matt eë fie bocg nie werfen taffen.

Der gute Pfarrer SUS ob bie Seilte niegt merfett fönnten, waë man fie

niegt merfen taffen wotte. Die Sente gaben feine Sîafen, abfonberlitg

auf bte Pfarrer. Die fRafen finb nämtidg niegt atte gleitg unb in 93e*

Megung auf bie ©egettftänbe niegt pfeieg gut. ©0 gibt eë fnntbe mit

trefftiegen fRafcn auf fpafen, metige aber mit pigfen nicgtë matgen fönnten.

ttnfer Pfarrer war fegr ftart im ©erweifeu, fo ftarf, bag, wenn er enblttg

mit beut ©ermetfen im fReinen, bie $eit pr StuSfügrung tängft borüber

war. Diesmal war er gtücftiäger. @ë fict igm enbticg ber Sgorriögter

ein, ber ign geitte eingetaben. @S wäre ituberfcgämt, baegte er wogt, fo

gteitgfam brügWarm ber (Sintabung jtt entfforeegen. ^nbeffen, wenn er

beim Epaufe ober in ber SRäge beêfetben oorbeifpajiere unb man ign fege,

rufe man ign bietteiegt unb nötige ign gerein, wenigftenS tönnte er bort um

bett ©eg fragen, wenn er ign niegt weiter wiffe, ober einen fRegenfcgirm

feigen, wenn baë ©etter gwetfetgaft werbe.

@r rief feine Sitte unb frug, wo aus er müffe, um bei ber ©peeffeite

borüber 31t fomntcu, wo ber (Sgorricgter Wogtte. fRicgt bag er bort einen

SScfucg morgen motte, er möcgte nur fo borläufig fegen, wo er wogne.

Daë ift mir anftänbig, wemTigr mir boni giaufe wegtömmt, fagte bte

Sitte. $cg beute, nücgtertt Werbet igr niegt geimîommen. f)ft'ë nitgt in

ber ©pedfeite, fo ift eë an einem attbern Drte, Wo bie Sente gwttnbrig

fein werben p fegen, ob ber Pfarrer ift wie ein anberer SRenfcg. Unb

tut bann nit bttmm unb negmt eë niegt an, wenn fie eueg etmaë anbieten.

Die Sente würben eë übet negmen unb meinen, igr oeraegtet fe. Stttmeg

beute itg, itg feure niegt für ü'naegt, eë maegt miig nicgtë tauber atë g'foege,

wenn eë niemanb effett Witt. Unb enbticg, wenn igr noeg waë möcgtet,
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Birnen und wessen sie sonst habhaft werden konnten. Da ward es ihm

dach gar zu öde im Gemüte, und bis Abend war es eine Ewigkeit.

Da kam es ihn an, er möchte auch hinaus, möchte an die Sonne, möchte

hell werden im Gemüte und mit irgend wem ein tranlich Wort reden,

mit Menschen oder Gott. Er sah an die Uhr, er sah auf seine Schuhe,

er sah. so weit er konnte, was Himmel und Erde vorhätten, er sah nach

allen'Windgegenden, wo wohl die Straßen am trockensten seien, am gera-

dcstcn liefen, wo man am wenigsten naß werde oder sich verirren könnte

und ob ein Regenschirm nötig sei oder nicht. Das Wetter war beständig,

schön, aber der Pfarrer dachte, man kann nie wissen, es sei schon mancher

beim schönsten Wetter fortgegangen und naß heimgekommen und habe einen

großen Pfnüsel davon getragen. Indessen wäre es doch fatal, wenn er

einem Regenschirm nehmen würde, und der Stock täte es auch. Die

steutc könnten meinen, er verstünde sich nicht auf's Wetter, und wenn

man's auch nicht verstehe, so müßte man es sie doch nie merken lassen.

Der gute Pfarrer! Als ob die Leute nicht merken könnten, was man sie

nicht merken lassen wolle. Die Lente haben feine Nasen, absonderlich

auf die Pfarrer. Die Nasen sind nämlich nicht alle gleich und in Be-

siehung auf die Gegenstände nicht gleich gut. So gibt es Hunde mit

trefflichen Nasen auf Hasen, welche aber mit Füchsen nichts machen könnten.

Unser Pfarrer war sehr stark im Verweisen, so stark, daß, wenn er endlich

mit dem Verweisen im Reinen, die Zeit zur Ausführung längst vorüber

war. Diesmal war er glücklicher. Es fiel ihm endlich der Chorrichtcr

ein, der ihn heute eingeladen. Es wäre unverschämt, dachte er wohl, so

gleichsam brühwarm der Einladung zu entsprechen. Indessen, wenn er

beim Hause oder in der Nähe desselben vorbeispaziere und man ihn sehe,

rufe man ihn vielleicht und nötige ihn herein, wenigstens könnte er dort um

den Weg fragen, wenn er ihn nicht weiter wisse, oder einen Regenschirm

leihen, wenn das Wetter zweifelhaft werde.

Er rief seine Alte und frug, wo aus er müsse, um bei der Speckseite

vorüber zu kommen, wo der Chorrichter wohne. Nicht daß er dort einen

Besuch machen wolle, er möchte nur so vorläufig sehen, wo er wohne.

Das ist mir anständig, wenn'Uhr mir vom Hanse wegkömmt, sagte die

Alte. Ich denke, nüchtern werdet ihr nicht heimkommen. Ist's nicht in

der Speckseite, so ist es an einem andern Orte, wo die Lente gwnndrig

sein werden zu sehen, ob der Pfarrer ist wie ein anderer Mensch. Und

tut dann nit dumm und nehmt es nicht an, wenn sie euch etwas anbieten.

Die Leute würden es übel nehmen und meinen, ihr verachtet sie. Allweg

denke ich, ich feure nicht für z'nacht, es macht mich nichts tauber als z'koche,

wenn es niemand essen will. Und endlich, wenn ihr noch was möchtet,



— 8 —

wenn % ïjeimïommt, {je nun-, fo firtb «epfet ba itnb Sirnen, b'funberbàr
fdEjöne ©runbirnen, unb menn tîjr nod) maê SBarmeë müßtet, be nun, fo
ift ber $abté nod) immer ba unb menn eê fein muff, bafb gemannt. @o
auëgeriiftet mit SBeifungen unb Ansichten ging cnbficf) unfer guter £err
ab. Aber fdjüd)tettter ïann fein fed^ehnjâbrigeê 5D?äbd)ett auf ber 8anb=
ftraße geben, afê ber Pfarrer burd) feine ©emeinbe nnb untüchtiger unb
ängfitidjer faum ©iner, ber mit ber firen f^bee, gtäfern p fein,. behaftet ift.
Son bem fdjiinen mobernen ©efbftbemußtfein mar and) nicht eine ©pur
bei ibrn.

fJJad) nieten Abenteuern unb großen ©efahren, pei gmnbe batten ibn
angeboften unb eine Sut), metdie er aber für einen Sutten gehalten, mar
auf ibn eingelaufen unb hatte ibn über einen biden ^aun meg angefef)en,
fam er enbtidi in bie 9^äf)e ber ©peeffeite. ©3 mar ein reicher $of, ein
ftatttid) ,£>am§ ftanb mitten brin unb nor bemfetben fßaprte ein großer
fchmar^er fmnb mit einem fogenannten ^ebernftiet ; ber S*eg führte bid)t
am fmttfe norbet. Da macfette bem guten Pfarrer baê föerp er mar
brauf unb brau prüefpfebren. @r fürchtete bie ftunbe fdjrecflid), hatte
fd)on oft geträumt, er fei non einer fotdien Seftie lebenbig gefreffeu morben,
hatte biefe Operation febr unanmutig gefunben unb fdjtotterte baber febr,
fobatb er eine fotdje Seftie non mcitern faf). Ad) ©Ott, man benfe fid),
bid)t nor ihm bie ©peeffeite, aber nor ber ©becïfeite ein fdfreeffieber ^rnttb
mit mettent Sîaut unb großem gebernftief!

Qbtbeffen, ber Saftor mar ein SKann, er bachte, freffen, ehe er fdjrcien
fönne, merbe bie Seftie ibn nicht, unb meit'3 Dag fei, fönten bie 8eute
immer noch zeitig genug, ihm ba§ geben p retten, ©in 8od) in bie

,f)ofen fönnte e<§ mobf geben, pm ©tücf aber habe er bie cittern att, mo
nidjt fo nie! mehr p bebeuten hätten. @r rüdte affo normârtê, aber mit
Sebacbt, unb fein ^ofacfertoffipr fann bett fftebef, in metdiem er rettet,
fdjarfer bead)ten, afê ber Saftor baê £ciuë nor ihm in ber heften Donne.
Uugtücftiöhermeife fam er gegen baë £>au<§ oon hinten, mo befannttid)
fetne genfter finb; e<§ rührte unb regte fid) nichtô in unb unt .ba« .pauet,
atë ber fdpaqe fmnb mit bem fchönen gebernftief. Der ftanb and)
ftitt, atê ber Çerr näher fam, nnb faf) nach ihm, faft mic ber quafi ©tier
über ben ffaun. Als ber £mttb faf), baß er ein ganj nngemof)nt ffletb
an hatte, fo fchmarj mie feine anbere Seute c<3 hatte«/ tat er baê Sîauf
auf, fing ein heftig Seifen an nnb ftettte ftd) fogar in ber ©fräße auf.
@r fd)ien einen eigenen ^orn auf baë ©djmarge p haben unb mar bod)
felbft fo fdjmarj. ©erabe baë mar beê Sfarrerë ©tüd. Der ungemohnte
•Sorti machte brirtnen bie geute aufmerffam. Dte Diire ging auf, ein
fchtanfe« Sîâbd)en trat berauë nnb rief: ©dmauj, fomm her, mittft
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wenn ihr heimkommt, he nun, so siud Aepfel da nnd Birnen, b'sunderbar
schöne Grunbirnen, und wenn ihr noch was Warmes möchtet, he nun, so

ist der Kabis noch immer da und wenn es sein muß. bald gewärmt. So
ausgerüstet mit Weisungen und Aussichten ging endlich unser guter Herr
ab. Aber schüchterner kann kein sechszehnjähriges Mädchen ans der Land-
straße gehen, als der Pfarrer durch seine Gemeinde und umsichtiger nnd
ängstlicher kaum Einer, der mit der fixen Idee, gläsern zu sein,, behaftet ist.
Von dem schönen modernen Selbstbewußtsein war auch nicht eine Spur
bei ihm.

Nach vielen Abenteuern und großen Gefahren, zwei Hunde hatten ihn
angebollen und eine Kuh, welche er aber für einen Bullen gehalten, war
auf ihn eingelaufen und hatte ihn über einen dicken Zaun weg angesehen,
kam er endlich in die Nähe der Speckseite. Es war ein reicher Hof, ein
stattlich Haus stand mitten drin und vor demselben spazierte ein großer
schwarzer Hund mit einem sogenannten Federnstiel; der Weg führte dicht
am Hause vorbei. Da wackelte dem guten Pfarrer das Herz, er war
drauf und dran zurückzukehren. Er fürchtete die Hunde schrecklich, hatte
schon oft geträumt, er sei von einer solchen Bestie lebendig gefressen worden,
hatte diese Operation sehr unanmutig gefunden und schlotterte daher sehr,
sobald er eine solche Bestie von weitem sah. Ach Gott, man denke sich,
dicht vor ihm die Speckseite, aber vor der Speckseite ein schrecklicher Hund
mit weitem Maul und großem Federnstiel!

Indessen, der Pastor war ein Mann, er dachte, fressen, ehe er schreien
könne, werde die Bestie ihn nicht, und Weil's Tag sei, kämen die Leute
immer noch zeitig genug, ihm das Leben zu retten. Ein Loch in die

Hosen könnte es wohl geben, zum Glück aber habe er die ältern an, wo
nicht so viel mehr zu bedeuten hätten. Er rückte also vorwärts, aber mit
Bedacht, und kein Kosackenoffizier kann den Nebel, in welchem er reitet,
schärfer beachten, als der Pastor das Haus vor ihm in der hellen Sonne.
Unglücklicherweise kam er gegen das Haus von hinten. wo bekanntlich
keine Fenster sind; es rührte und regte sich nichts in und um das Haus,
als der schwarze Hund mit dem schönen Federnstiel. Der stand auch
still, als der Herr näher kam, und sah nach ihm, fast wie der quasi Stier
über den Zaun. Als der Hund sah, daß er ein ganz ungewohnt Kleid
an hatte, so schwarz wie keine andere Leute es hatten, tat er das Maul
auf, sing ein heftig Bellen an und stellte sich sogar in der Straße auf.
Er schien einen eigenen Zorn auf das Schwarze zu haben und war doch
selbst so schwarz. Gerade das war des Pfarrers Glück. Der ungewohnte
Zorn machte drinnen die Lente aufmerksam. Die Türe ging auf, ein
schlankes Mädchen trat heraus und rief: Schnauz, komm her, willst
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fdjmeigeu ober nicht Unb alë er nid)t fchmetgen loollte, nahm eë il)ii
beim ipalëbanb, gerrte iijm ben ipaufe p, mäljrenb ber ^perr uätjcr traf,
feinen l£ngel p feljen unb il)ut gcbül)renb p banf'eu. ©a öffnete fid)
nod) einmal bte ©üre unb Ijerauê fant beë Ktjorridjtcrd felbfteigene l}3erfoii

unb ûanfte, bafj ber Pfarrer jo balb ilpt bte greube mad)e, ilp p bcfudjeu.
©er Pfarrer mar in Verlegenheit, er mollte fagen, er Ijabc eigentlich

titelt p ihm foramen molleit, nur fo ungefähr fid) umfehett, roo er mol)uc,
bainit er eë ein anberes ÜJiat miffe. ilber er muffte immer auf ben ipunb
fel)en, ber ihm gang natje bei ben Seinen ftanb mit grimmigem ®cfid)te,
unb auf baë'ÜDläöchett mit einem gang auberit ®efid)tc, ob baë allfällig
bei ber Ipanö fei, meint ©dpaug nad) feinen Seinen fahre. Stub ben

©chuauj an, Sethi, fagte ber (Sf)orrid)ter, ber Iperr Pfarrer ift, mie eë

fdjeiut, nicht Liebhaber uou Ipunben; fommt tierein, ba tut er eud) allmeg

nid)ts. ©er "Pfarrer, unter oielen ®ntfd)ulbiguugen, baff er eigentlich) nicht

molle, unb oielen Öiücfblicfen nach §unb unb ÜÜiäbdjen, ob baë te|tere
nad)fomme, ber erftere gehörig angebunben merbe, trat enblidj ein.

®ie grau ©horrichterin mar ausgegangen. ®eë (£t)orridhterë SOîutter,

faft ad)tjig galjre alt, mar ba unb freute fid) feljr ben neuen Pfarrer ^u
feljeu, Don bem fie gehört, er prebige fo fd)ön. ©ie meroe ilp nicht mehr

prebtgen hören, fagte fie, befto mehr freue eë fie, meun fie hier ein fd)öu

Vîort non iljtn höre. ©0 ein äöort fei für ein altes |)erj gar foftbar,
eë lebe manchen, manchen ®ag mol)l baran unb je länger je beffer, je

meniger ber 8eib irbtfd)e ©peife begel)re unb oertragen möge. ®aë merbe

fo georbnet fein, ben alten Seuten p Sieb unb @t)r, baff fie aud) ein

SBohlleben hätten fo gut alë bie jungen. ®aé freute ben Pfarrer begreiflich
uttb befonberë, bag man mit feinen Prebigten fo pfrieben fei; er hatte

SHefpeft oor ber alten grau, aber aufrichtig p fagen, fdjieltc er immer
nad) ber ©üre, oollftäubig befriebigte ipn bennoef) bie ©roffmutter nidjt.
Slber Sethi tarn nicht hinein, eë Iptte brausen bad Stmt ber ÜJiutter 311

oermatten. ©0 fdjmerjlid) baë ber Pfarrer empfanb, fo gereichte eë ihm
bod) pm Vorteil, benn um fo erbaulichere ®efpräd)e führte er mit ber

©rojfmutter, um fo beffer friegte er einen ©tein in ihrem Vrcttc. 9îad)
unb nad) merit c er, marum Sethi nicht in bie ©tube faut. Gsë brang
ein ©uft in bie ©tube, ein oiel befferer alë Don SabiS, er merfte enblich

baff er oorn flüd)ten laut. @r freute fid) barauf, er bad)te, menu eë ift,
mie id) meine, fo fann biefen Slbenb meine Sllte 2D?üt)e uttb Sabiê fpareu.

Pölich rtjj Sethi bie ©üre auf, bag ber Pfarrer pfammcnfdjracf, in
ber ÜJieinung, ©dpau^ fp^e fie eingefprengt, unb fd)rte hinein: Slctti,

gefdjminb, Stlauë ift fdjon mieber ba, benf nod), maë baë für ein 8cib

unb Gslenb ift. ©d)ott mieber, fagte ber Êt)orrid)tcr. gft bie Setjr fd)ou
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schweigen oder nicht? Und als er nicht schweigen wollte, nahm es ihn
beim Halsband, zerrte ihm den Hause zu, während der Herr näher trat,
seinen Engel zu sehen und ihm gebührend zu danken. Da öffnete sich

noch einmal die Türe und heraus kam des Chorrichters selbsteigene Person
und dankte, daß der Pfarrer so bald ihm die Freude mache, ihn zu besuchen.

Der Pfarrer war in Verlegenheit, er wollte sagen, er habe eigentlich

nicht zu ihm kommen wollen, nur so ungefähr sich umsehen, wo er wohne,
damit er es ein anderes Mal wisse. Aber er mußte immer aus den Hund
sehen, der ihm ganz nahe bei den Beinen stand mit grimmigem Gesichte,

und aus das Mädchen mit einem ganz andern Gesichte, ob das allsällig
bei der Hand sei, wenn Schnauz nach seinen Beinen fahre. Bind den

Schnauz an, Bethi, sagte der Chorrichter, der Herr Pfarrer ist, wie es

scheint, nicht Liebhaber von Hunden; kommt herein, da tut er euch nllweg
nichts. Der Pfarrer, unter vielen Entschuldigungen, daß er eigentlich nicht

wolle, und vielen Rückblicken nach Hund und Mädchen, ob das letztere

nachkomme, der erstere gehörig angebunden werde, trat endlich ein.

Die Frau Chorrichterin war ausgegangen. Des Chorrichters Mutter,
fast achtzig Jahre alt, war da und freute sich sehr den neuen Pfarrer zu
sehen, von dem sie gehört, er predige so schön. Sie weroe ihn nicht mehr

predigen hören, sagte sie, desto mehr freue es sie, wenn sie hier ein schön

Wort von ihm höre. So ein Wort sei für ein altes Herz gar kostbar,

es lebe manchen > manchen Tag wohl daran und je länger je besser, je

weniger der Leib irdische Speise begehre und vertragen möge. Das werde

so geordnet sein, den alten Leuten zu Lieb und Ehr, daß sie auch ein

Wohlleben hätten so gut als die jungen. Das freute den Pfarrer begreiflich
und besonders, daß man mit seinen Predigten so zufrieden sei; er hatte

Respekt vor der alten Frau, aber aufrichtig zu sagen, schielte er immer

nach der Türe, vollständig befriedigte ihn dennoch die Großmutter nicht.
Aber Bethi kam nicht hinein, es hatte draußen das Amt der Mutter zu
verwalten. So schmerzlich das der Pfarrer empfand, so gereichte es ihm
doch zum Vorteil, denn um so erbaulichere Gespräche führte er mit der

Großmutter, um so besser kriegte er einen Stein in ihrem Brette. Nach

und nach merkte er, warum Bethi nicht in die Stube kam. Es drang
ein Duft in die Stube, ein viel besserer als von Kabis, er merkte endlich

daß er vom Küchlen kam. Er freute sich darauf, er dachte, wenn es ist,
wie ich meine, so kann diesen Abend meine Alte Mühe und Kabis sparen.

Plötzlich riß Bethi die Türe auf, daß der Pfarrer zusammenschrack, in
der Meinung, Schnauz habe sie eingesprengt, und schrie hinein: Actti,
geschwind, Klaus ist schon wieder da, denk noch, was das für ein Leid

und Elend ist. Schon wieder, sagte der Chorrichtcr. Ist die Kehr schon
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«lieber an mir, baS gef)t gefdjminb, menn eS maS ©ttteS märe, ba föunte

id.) fd)on länger marten.

£)er Etjorricßter ging IjittauS. £>er Pfarrer fat) fragenb nad) ber

©roßmutter. Diefe jagte: ©S ift ein Itmganger fdjon mieber ba, beit

mir SlUe fcßetten. Umgäuger, fagte ber Pfarrer, baS mirb nid)t ber gleid)e

fein, maS Umbicter? ©s ift ein Slrmer, ber bei ben Sauern im Setjrum

get)t uub unterhalten merben muß. 3'""' »ter bis fedjë Sage, je nad)bem

einer eilten großen ober flehten ipof l;at. ©S ift mir aud) in alle ©lieber

gefahren, fo lange ber ba ift, fatttt id) faitttt ein Singe gutun, antmortete bie

©roßmutter. Slbcr marttttt jagte ber Pfarrer, $d) bädjte bod), fo einem

Sirmett föunte mau bie Drbnung ntadjett, metdje man tjaben mill, unb

mill er nid)t, fo mirb iitatt il)n mol)t bagtt l)alten fönnen. $a fonft mofjt,

aber mit bem ifi'S etmaS SefonbereS, ermieberte bie grau. Stauê mar

l)ier ber Sauer unb meit unb breit ber Sornefjmfte. SBaë it;r nid)t Jagt,

entgegnete ber "Pfarrer, ber Sauer l)ier unb je|t im Umgang SBie mar

baS möglich, Ijatte er Ungtüd ober roaë mar fdjutb? ®er tpodjmut,

iperr Pfarrer, ber ;pod)iuut, fagte bie ©roßmutter. Pitt bem ipod)mut

l)at er fiel) oerfünbiget unb füllte je|t erfahren, roaë ©Ott ift unb maS

ber Pienfd) ift, unb fatttt eë bod) nod) nid)t einfet)eu, ber arme jropf.
SBentt eë bem ."perm Pfarrer nidjt 8angemeile mad)t, einer alten grau
guguljörett, fo mill id) es ergäben, mie eë itjm ging. $>er bperr Pfarrer
fatttt eë battu meiter fagen, eë märe gut, eS täte nod) mattdjer ein ©yempel

baratt nehmen.

IDiefer ipof mar lauge gal)re in einer gamilte. ÜDiefe gatnilie befafß

großen 3ieid)tum unb mar oott Sater auf ©ol)ii in l)ol)em Slnfefjen meit

utttfjer. Slauë mar eingigeë finb, fd)ött mie ber junge £ag, bal)er ein

Pîeifterloë, titan fanti ftcß'S benfett. Sned)te unb Piägbe mußten il)tt auf

ben tpäuben tragen, er mar's, ber fdjött unb müft Sßetter madite im |>aufe,

er mar ein fleiner iperrgott) gu il)m beteten feine ©Itcrn mold nidjt, aber

er mirb iljtten lieber gemefen fein, als ©ott. 2öaS er mad)te, mar ibnen

rcd)t, fo tonnte ©ott es iljtten itid)t treffen, $n ber ©cßule mar er ber

Sittber plagegcift, beS ©djulmeifterS gmingßerr unb beut Pfarrer mad)te

er es itt ber Urttermeifung nicfjt »iel beffer. SDiit befonberer 8afterl)uftigfeit

mar er nid)t bcljaftet, als mit bem Çodjmut. ©r glaubte fid) ber

©roßte auf ber SPelt, gel)ord)te niemanben, nerad)tete Sltle, er mußte gar

ttid)t, baß es auf ber SBelt irgenb anberS geljett föunte, als gerabe mie

er mollte.

©r heiratete nid)t frül). Pian fanb tauge im gattgen ïattbe feitt

Piäbdjett, mcldjeS reid) unb oorneßm genug mar. ©nblid) mürbe bod)

eines aufgetrieben, melcßcS fid) gang gut gu il)ttt fd)idte, mie bas eine
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wieder an mir, das geht geschwind, wenn es was Gutes wäre, da könnte

ich schon länger warten.

Der Chorrichter ging hinaus. Der Pfarrer sah fragend nach der

Großmutter. Diese sagte: Es ist ein Umgänger schon wieder da, den

wir Alle scheuen. Umgänger, sagte der Pfarrer, das wird nicht der gleiche

sein, was Umbicter? Es ist ein Armer, der bei den Bauern im Kehrum

geht und unterhalten werden muß. Zwei, vier bis sechs Tage, je nachdem

einer einen großen oder kleinen Hof hat. Es ist mir auch in alle Glieder

gefahren, so lange der da ist, kann ich kaum ein Auge zutun, antwortete die

Großmutter. Aber warum? sagte der Pfarrer. Ich dächte doch, so einem

Armen könnte man die Ordnung machen, welche man haben will, und

will er nicht, so wird man ihn wohl dazu halten können. Ja sonst wohl,

aber mit dem ist's etwas Besonderes, erwiederte die Frau. Klaus war

hier der Bauer und weit und breit der Vornehmste. Was ihr nicht sagt,

cntgegnete der Pfarrer, der Bauer hier und jetzt im Umgang? Wie war

das möglich, hatte er Unglück oder was war schuld? Der Hochmut,

Herr Pfarrer, der Hochmut, sagte die Großmutter. Mit dem Hochmut

hat er sich versündiget und sollte jetzt erfahren, was Gott ist und was

der Mensch ist, und kann es doch noch nicht einsehen, der arme Tropf.
Wenn es dem Herrn Pfarrer nicht Langeweile macht, einer alten Frau

zuzuhören, so will ich es erzählen, wie es ihm ging. Der Herr Pfarrer
kann es dann weiter sagen, es wäre gut, es tüte noch mancher ein Exempel

daran nehmen-

Dieser Hof war lange Jahre in einer Familie. Diese Familie besaß

großen Reichtum und war von Vater auf Sohn in hohem Ansehen weit

umher. ÄlauS war einziges Kind, schön wie der junge Tag, daher ein

Meisterlos, man kann stch's denken. Knechte und Mägde mußten ihn ans

den Händen tragen, er war's, der schön und wüst Wetter machte im Hause,

er war ein kleiner Herrgott; zu ihm beteten seine Eltern wohl nicht, aber

er wird ihnen lieber gewesen sein, als Gott. Was er machte, war ihnen

recht, so konnte Gott es ihnen nicht treffen. In der Schule war er der

Kinder Plagegeist, des Schulmeisters Zwingherr und dem Pfarrer machte

er es in der Unterweisung nicht viel besser. Mit besonderer Lasterhaftigkeit

war er nicht behaftet, als mit dem Hochmut. Er glaubte sich der

Größte auf der Welt, gehorchte niemanden, verachtete Alle, er wußte gar

nicht, daß es auf der Welt irgend anders gehen könnte, als gerade wie

er wollte.

Er heiratete nicht früh. Man fand lange im ganzen Lande kein

Mädchen, welches reich und vornehm genug war. Endlich wurde doch

eines anfgetrieben, welches sich ganz gut zu ihm schickte, wie das eine
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Sluge gum anbern Sluge. @g tear Ijodjmüfig unb meifterlog wie er, wugte

nidjt mag Slvbeit mar, formte ïBerftag unb ©omttag faum oon eitianber

unterfdjeiben. Da gab es ein grogeg SBefen im Sanbe, als Slaug §>od)geit

tjielt, eg ging fürftlid) gu. Drei Dage baucrte bie ipodjgeit, über fjunbert
Ûîoffe waren babei, non SBunber fpracfjen bie Sente, wie oief gegeffen unb

gctrunfen worben nnb wag eg gefoftet. SBie eg itbltd) War, brachten bie

Dage nadjfjer bie bpodjgeitgäfte bie |)oct)geitgefct)enfe ober fanbten fie buret)

Sinber unb Snedjte, ipaugrat unb anbere fdjöne ©ad)e Oon aftcn Slrten,

bag gmei mit Stbnegmen genug gu tun fatten. SBer bag ©efd)enï brad)te,

fagte bagtt: SDîeifter unb ©eifterfrau ober Safer nnb ©utter liegen ben

©rug oerrtdjten unb fdgcften ba eine Steinigfett ang fÇreunbfdfyaft, nur
um bcu guten SBillen gu geigen, unb liegen ©otteg ©tücf unb ©egen

Wünfdjen, bag fei bag ÄBefte. Darauf fagte Slattg in feinem Çoefjmute

gemögnlid) bie fredjen äBorte : Ipabe bag nid)t nötig, wügte nicgt, wie eg

brauchen, (jabe fonft ©adjen genug, farm eg madjen oljne ©tücf unb

©egen. Db biefen SBorten graute Stilen, welche fie l)örten. ©ie fingen

an fiel) gu fürdjten, madjtcn bag fie fortfamen, unb Siele rührten oon

©peifc rtttb Dranf, weldje itjnen angeboten würben, nidjtg an. Söenn fie

eg battu baljeim berichteten, fo fdjauberte eg Stile ob biefent Uebermut, unb

Siele fagten, wenn fie nur nid)t an ber £>od)gctt gewefen, fie wollten oiet

geben.

Slm meiften ftunb ein Snedjtlein aug, weldjeg oiel babei fein unb

bent ©eifter abnehmen Ijetfen mugte. SBenn eg beg ©eifterg Slntmort

t)örte, warb tgm alte ©al, atg gittere bie (Srbe, atg mügte fiel) ber tpimmet

auftun, ein 33li& Ijinnnterfaljren unb fie erfdtilagen ober ber Soben fid)

auftun unb fie üerfdjltngen. @r b'fegnetc fid) brau unb rief bie brei

l)öd)fiett Tanten an, aber gittern unb ©djlottern fotmte er bod) nid)t
oertreiben. Da natjm er ettblid) bag §erg itt beibe §änbe, berat ber

©eifter war ein ftolger ©ann, unb bie Snedjte befannen fid) breimal,

et)c fie einmal mit iljnt fpradjen ober it)in gar wiberrebten, unb fagte :

©eifter, b'r Drtfig ©ottgwille, o'rnütiget ©otteg ©lücf unb ©egen nidjt
fo, id) barf nicfjt metjr Warten, man weig ja nid)t wag cg geben fönnte.

Da fagte ber ©eifter, fo gel) unb fiel), wie Weit bu fömmft mit ©otteg

©lud unb ©egen, aber unter mein Dad) fomm mir nidjt wieber!

Slang warb ein groger ©ann unb meinte, wenn er rebe, folle Stlleg

gittern, lote eg gefefjiéfji, wenn unfer Çerrgott bonnert. @r regierte in

ber ©emeinbe, bag lange niemanb gegen itjn ben ©unb auftun burftc,
urtb wenn er im SHrtgljaufe fag, gingen bie ©eiften gerne brei ©djritte
ran il)n Ijerurn unb fagen an einem anbern Difdje ab. Dod) wie eg ift
mit ben ©enfdjen, ©djmeidjler gibt cg ait allen Drtea, Seute, welche am
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Auge zum andern Auge. Es war hochmütig und meisterlos wie er, wußte

nicht was Arbeit war, konnte Werktag und Sonntag kaum von einander

unterscheiden. Da gab es ein großes Wesen im Lande, als Klaus Hochzeit

hielt, es ging fürstlich zu. Drei Tage dauerte die Hochzeit, über hundert
Rosse waren dabei, von Wunder sprachen die Leute, wie viel gegessen und

getrunken worden und was es gekostet. Wie es üblich war, brachten die

Tage nachher die Hochzeitgäste die Hochzeitgeschenke oder sandten sie durch

Kinder und Knechte, Hausrat und andere schöne Sache von allen Arten,
daß zwei mit Abnehmen genug zu tun hatten. Wer das Geschenk brachte,

sagte dazu: Meister und Meisterfrau oder Vater und Mutter ließen den

Gruß verrichten und schickten da eine Kleinigkeit aus Freundschaft, nur
um den guten Willen zu zeigen, und ließen Gottes Glück und Segen

wünschen, das sei das Beste. Darauf sagte Klaus in seinem Hochmutc

gewöhnlich die frechen Worte: Habe das nicht nötig, wüßte nicht, wie es

brauchen, habe sonst Sachen genug, kann es machen ohne Glück und

Segen. Ob diesen Worten graute Allen, welche sie hörten. Sie fingen

an sich zu fürchten, machten daß sie fortkamen, und Viele rührten von

Speise und Trank, welche ihnen angeboten wurden, nichts an. Wenn sie

es dann daheim berichteten, so schauderte es Alle ob diesem Uebermut, und

Viele sagten, wenn sie nur nicht an der Hochzeit gewesen, sie wollten viel

geben.

Am meisten stund ein Kncchtlein ans, welches viel dabei sein und

dem Meister abnehmen helfen mußte. Wenn es des Meisters Antwort
hörte, ward ihm alle Mal, als zittere die Erde, als müßte sich der Himmel
austun, ein Blitz hinunterfahren und sie erschlagen oder der Boden sich

austun und sie verschlingen. Er b'segnete sich brav und rief die drei

höchsten Namen an, aber Zittern und Schlottern konnte er doch nicht

vertreiben. Da nahm er endlich das Herz in beide Hände, denn der

Meister war ein stolzer Mann, und die Knechte besannen sich dreimal,

ehe sie einmal mit ihm sprachen oder ihm gar widcrredten, und sagte:

Meister, d'r Tusig Gottswille, v'rnütiget Gottes Glück und Segen nicht

so, ich darf nicht mehr warten, man weiß ja nicht was es geben könnte.

Da sagte der Meister, so geh und sieh, wie weit du kömmst mit Gottes

Glück und Segen, aber unter mein Dach komm mir nicht wieder!

Klaus ward ein großer Mann und meinte, wenn er rede, solle Alles

zittern, wie es geschieht, wenn unser Herrgott donnert. Er regierte in

der Gemeinde, daß lange niemand gegen ihn den Mund auftun durste,

und wenn er im Wirtshause saß, gingen die Meisten gerne drei Schritte

um ihn herum und saßen an einem andern Tische ab. Doch wie es ist

mit den Menschen, Schmeichler gibt es an allen Orten, Leute, welche am
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fiebften com Stbmaroßen leben. Diefe faßen an feinem Stifle ab, rühmten

tf)n bann, alë ob er, ©Ott ccrgeib mir meine Sünbe, nnfer gjerrgott märe

unb fie feine heiligen ©ngel. Saubere @nget baë, mcldje erft beu fpalë

coll logen unb lobten unb bafiir ben £alë coll Steife ltnb Dranf bcfamcn.

Denn menn flau! für arme Scute meift nichts batte alë grobe Sßorte

unb cerblümt unb uncerblümt gu oerfteljen gab, wenn öie armen Scute

eë nid)t beffer baben mollten, alë eë ibnen gufäme, fo brauchten fie nicïjt

gu betteln, fie fänben Greffens genug an allen Sffiegcu unb £ägen, fo batte

er bagegen Säde Coli fftcutaler für Stile, mcldje eë iljm treffen tonnten

unb it)U gu rühmen oerntod)tcn, baff bie Sßänbe fradjten, baß eë faft

bie Stube üerfprengte. 9Jîit foldjen Sd)meid)lern lag er oft gange

9täd)te im 2öirt§baufc, unb menn fie ibn an einem fOhrftagc in

Sern ober Surgborf fo red)t gmifdien fid) Wegen tonnten, fo muffte fein

ÜDtenfd), manu er beimfam. @ë mar il)m uid)t um ben .SBein, fonbern

uut'ë Sd)meidjeln, unb menn er fid) betrant, fo mar eë aufaugê nur fo

gleidjfam im 23ergcß unb um bie ftreube gu mäffern, meldje er batte im

©cmüte, menu man ibn fo red)t gräueücb erf)ob, baß eë gang feine Slrt

mel)r batte.

$e meßr er braußen alles fingen mollte, beflo meniger regierte er

babeim, befto meniger fal) er gu feiner Saaße. Ger brüllte nmtjl guiceilen

bie gange Spedfcite coli unb meit um()er alle §öfe, baß man f)ätte meinen

fallen, eë fei bort ein Obergeueral, mie feiner fonft fei in ber gangen Sßelt.

Iber baë tat er nur fo g'ftößcnmeis, menn er gornig mar, er mußte

gemöbnlid) nicht marum, unb abtragen tat eë and) itidjtë. SDGan fat) eë

aber and) beut £ofc batb au. @r mag mel)r ertragen, alë cicle anbern

,?)öfc, aber menu eë einem yjtenfdjcn an 9tal)rung unb fßflege fcblt, fiel)t

man eë ißm. balb cou meitem an, gefdjmeige bann einem fpofc. 2öo man

gum §ofe nidjt fict)t, fiel)t man auch nid)t gum iüel), ba gel)t, menu man

burd) Siebcrlidjfcit baë Unglüct in bie Ställe ßflangt, nod) ciel mebr brauf

in türgerer ,3eit, befonberë menn man auch mit f'oftbnrcm Sief) fpodjmut

treibt. Die toftbarften Stoffe, bie fdjönften tüf)C gingen in ben Soben,

meiß ©ott mie ciel, mie mancher ftned)t beëmegett fortgejagt mürbe. Den

gebier fud)te Ëlartë nie am rechten Orte, unb bcS ©etbeë ad)tetc er fid)

lcenig, er tat nur beët)alb müft, m eil baë il)nt gefcïjal), meil ei baë leiben

mußte, oßne maë brait machen git fönneu. Seine fjrau mar aitdj nid)t

anberë. Sie mar mobl etmaê meljr babeim alë Slaitë, boit) mo irgcnbmo

eine ®elegenl)eit mar, Staat git machen, mar fie babei, unb menu fie fdjon

babeim mar, fitinmcrte fie fid) uni baë Hpaitsmefeu gerabe fo ciel als

S'fauë, menu er nidjt babeim mar. Sie f)attc ihre Sffeibcr ititb bereu

baë £auë coll, mrtdje iljr alleë gutrugen, maë fie gu ceruct)mcn nub gu
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liebsten vom Schmarotzen leben. Diese saßen an seinem Tische ab, rühmten

ihn dann, als ob er, Gott verzeih mir meine Sünde, unser Herrgott wäre

und sie seine heiligen Engel. Saubere Engel das, welche erst den Hals

voll logen und lobten und dafür den Hals voll Speise und Trank bekamen.

Denn wenn Klaus für arme Leute meist nichts hatte als grobe Worte

und verblümt und unverblümt zu verstehen gab, wenn die armen Leute

es nicht besser haben wollten, als es ihnen zukäme, so brauchten sie nicht

zu betteln, sie fänden Fressens genug an allen Wegen und Hägen, so hatte

er dagegen Säcke voll Neutaler für Alle, welche es ihm treffen konnten

und ihn zu rühmen vermochten, daß die Wände krachten, daß es fast

die Stube versprengte. Mit solchen Schmeichlern lag er oft ganze

Nächte im Wirtshausc, und wenn sie ihn an einem Marktage in

Bern oder Bnrgdorf so recht zwischen sich kriegen konnten, so wußte kein

Mensch, wann er heimkam. Es war ihm nicht um den Wein, sondern

um's Schmeicheln, und wenn er sich betrank, so war es anfangs nur so

gleichsam im Vergeß und um die Freude zu wässern, welche er hatte im

Gemüte, wenn man ihn so recht gräuelich erhob, daß es ganz keine Art

mehr hatte.

Je mehr er draußen alles zwingen wollte, desto weniger regierte er

daheim, desto weniger sah er zu seiner Sache. Er brüllte wohl zuweilen

die ganze Speckseite voll und weit umher alle Höfe, daß man hätte meinen

sollen, es sei dort ein Obergeueral, wie keiner sonst sei in der ganzen Welt.

Aber das tat er nur so z'stößcnweiS, wenn er zornig war, er wußte

gewöhnlich nicht warum, und abtragen tat es auch nichts. Man sah es

aber auch dem Hofe bald an. Er mag mehr ertragen, als viele andern

Höfe, aber wenn es einem Menschen an Nahrung und Pflege fehlt, sieht

man es ihm bald von weitem an, geschweige dann einem Hofe. Wo man

zum Hofe nicht sieht, sieht man auch nicht zum Vieh, da geht, wenn mau

durch Liederlichkeit das Unglück in die Ställe pflanzt, noch viel mehr drauf

in kürzerer Jeit, besonders wenn man auch mit kostbarem Vieh Hochmut

treibt. Die kostbarsten Rosse, die schönsten Kühe gingen in den Boden,

weiß Gott wie viel, wie mancher Knecht deswegen fortgejagt wurde. Den

Fehler suchte Klaus nie am rechten Orte, und des Geldes achtete er sich

wenig, er tat nur deshalb wüst, weil das ihm geschah, weil ei das leiden

mußte, ohne was dran machen zu können. Seine Frau war auch nicht

anders. Sie war wohl etwas mehr daheim als Klaus, doch wo irgendwo

eine Gelegenheit war, Staat zu machen, war sie dabei, und wenn sie schon

daheim war, kümmerte sie sich um das .Hauswesen gerade so viel als

Klaus, wenn er nicht daheim war. Sie hatte ihre Weiber und denen

das Haus voll, welche ihr alles zutrugen, was sie zu vernehmen und zu
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erlügen bcrmochten, imb bonn mieber aus bem |>aitfc trugen, maS ißr
C>erg gelüftete, naeßbem fie gegeffeu unb getrauten Ratten, fo Diel alê in
bic Ipaut mochte. ©aS ©paßen in einem ©aipnfelb bermögen ober auf
einem firfeßbaume, baS meiß man, aber maS fo eine ©djar ©eiber in
einem Haufe, mo fie auS unb eingeben, berrießten,

'
felb miffen nirfjt

alle 8eute.

Um bie Çauê^attung fümmerte fie fid) alfo nicht, rührte mit feiner
$anb maS an, turnirtc fißrecflicß aus mit jeber Sttagb, meldfe ißr nid)t
eben genug trat, berftunb aber eine biefcS, bann tonnte fie mad)eu luaS
fie wollte, unb hätte fie geflößten wie ein fftaftmauS, cS mar alles rcdjt.
®a faß man, baß ber Sauer beu Hof gut ober fd)led)t mad)t, unb baß
es nie! ärger ift, menu bas ©eib in ber Stieße fehlt, als meun man bas
C'agelmetter über ben Ader hat. £>ie ©pedfeite ermagerte unb nicht
manches f}af)r ging'S, fo ernährte fie bei bem großen Serbraud) bie

Haushaltung nicht mehr, man hotte nicht mehr ©adjen genug, nicht mehr
Sora genug für Srob, eS mußte j'fOîûhle getauft merben, eS mußten
9îinber put ©d)lad)ten getauft merben unb nod) anbere ©adicn. Aber
ba mar nod) ®elb genug, Summer megen Langel brauchten fie nicht p
haben, unb minberte baS ®elb, fo tarnen ßinfe, unb reichten bie ginfe
nid)t, pg man bic Sapitalien ein ober brauchte eingegangene auf, unb mie
biefe minberten, achtete man nicht, benn Staus fdjrieb nicht auf, bap hatte
er nicht $eit. ©aS trage baS ab? fragte er. ©aS man hätte, baS

müßte man, u.ib maS matt nicht mehr hätte, baS brauche man and) uid)t
mehr p miffen. ©o ®elb unb ©arßen genug feien, hätte man fold)em
menig nachpfragen.

Aber aud) bie $eit tarn, mo ®elb unb ©aeßen minberten, unb SlanS
folgern naeßfrug. Staus hotte in feinem Hmhmute trn flauten ber
©emeinbe p projebiren angefangen, batb hotte er an biefen ißropffen
nidjt genug, er fing eigene an mit jebem, ber nid)t nad)fagen molltc, maS
er borfagte. @r hürfeßete feine unb ber ®emeinbe Angelegenheiten, fein
unb ber ®emeinbe ®elb untcreinanber, mie man SOÎchl unb 2J?i(cß;burch=
cinauber rüprt, menn man einen Srei bureßeinanber rührt. 33a .miß Sinei*
mehr tönnen, als Srob effen, menn er btcfeS mieber anSeinanbcr bringen
mill. StmaS marb gemonnen, biet oerloreu, eS gingen ©be, es gab
8*einbfcßaften, bie Haare mareu ben Seutcn pfammengetnüpft meit mußcr.
®S fdften fein fDîenfd) meßr bcS anbern fjreunb, cS mar ein ®rauS babei
31t fein. SDîati glaubt gar nießt, maS ein einziger fÔîanu berrießten tarnt,
mcitit er g'93i)fem geratet. Hub hot einmal ber STeufel einen SDîciifdjcn
bei einem Härtein, fo fteßt er nid)t ab, bis er iljn gang hot bom Sopf
bis p ben $üßen. @0 ging es Staus, er mürbe alle 2hge fdjledjter,
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erlügen vermochten, und dann wieder nus dem Hnnsc trugen, was ihr
Herz gelüstete, nachdem sie gegessen und getrunken hatten, so viel als in
die Haut mochte. Was Spatzen in einem Wnizcnfcld vermögen oder ans
einem Kirschbaume, das weiß man, aber was so eine Schar Weiber in
einem Hause, wo sie aus und eingehen, verrichten, selb wissen nicht
alle Leute.

Um die Haushaltung kümmerte sie sich also nickt, rührte mit keiner
Hand was an, turnirtc schrecklich aus mit jeder Magd, welche ihr nicht
eben genug trat, verstund aber eine dieses, dann konnte sie machen was
sie wollte, und hätte sie gestohlen wie ein Rattmaus, es war alles recht.
Da sah man, daß der Bauer den Hos gut oder schlecht macht, und daß
es viel ärger ist, wenn das Weib in der Küche fehlt, als wenn man das
Hagelwetter über den Acker hat. Die Speckseite crmagerte und nicht
manches Jahr ging's, so ernährte sie bei dem großen Verbrauch die

Haushaltung nicht mehr, man hatte nicht mehr Sachen genug, nicht mehr
Korn genug für Brod, es mußte z'Mühle gekauft werden, es mußten
Rinder zum Schlachten gekauft werden und noch andere Sacken. Aber
da war noch Geld genug, Kummer wegen Mangel brauchten sie nicht zu
haben, und minderte das Geld, so kamen Zinse, und reichten die Zinse
nicht, zog man die Kapitalien ein oder brauchte eingegangene ans, und wie
diese minderten, achtete man nicht, denn Klaus schrieb nicht aus, dazu hatte
er nicht Zeit. Was trage das ab? fragte er. Was man hätte, das
wüßte man, und was man nicht mehr hätte, das brauche man auch nicht
mehr zu wissen. Wo Geld und Sachen genug seien, hätte man solchem
wenig nachzufragen.

Aber auch die Zeit kam, wo Geld und Sachen minderten, und Klaus
solchem nachfrug. Klaus hatte in seinem Hochmute im .Namen der
Gemeinde zu prozediren angefangen, bald hatte er an diesen Prozessen
nicht genug, er sing eigene an mit jedem, der nicht nachsagen wollte, was
er vorsagte. Er hürschete seine und der Gemeinde Angelegenheiten, sein
und der Gemeinde Geld untereinander, wie man Mehl und Milchl durch-
einander rührt, wenn man einen Brei durcheinander rührt. Da .miß Einer
mehr können, als Brod essen, wenn er dieses wieder auseinander bringen
will. Etwas ward gewonnen, viel verloren, es gingen Eide, es gab
Feindschaften, die Haare waren den Leuten zusammengeknüpft weit umher.
Es schien kein Mensch mehr des andern Freund, es war ein Graus dabei

zu sein. Man glaubt gar nicht, was ein einziger Mann verrichten kann,
wenn er z'Bösem geratet. Und hat einmal der Teufel einen Menschen
bei einem Härlein, so steht er nicht ab, bis er ihn ganz hat vom Kopf
bis zu den Füßen. So ging es Klaus, er wurde alle Tage schlechter,
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er trieb äffe Safter, maê er fid) affeê auf ba§ ©cmiffen tub, meiß ©oft.

fff?and)eê !am ißm auê, mandieê nid)t, ob äffe ©ibe fatfd) maren, metdje

er fdjmur, ift nod) nid)t an ber ©oitne. ©aê baê fd)redfidjfte mar, ift

baê, baß Stauê mannen fjauêuater nad) fid) jog, baß er mit it)m fditedff

mürbe, mit itjm p ©rmtbe ging unb anbere fonft um ifjre ©adje famen.

©laitë rcdjnete nidjt, Stau« braudjte nur, jmifdjcn feinem ©etbe unb

anberem ©etbc machte er feinen Unterfdjieb, er nabm mo er fanb, er

fragte nidjt, ift'ê ©etb uon ber ©emeinbe, ift'ê ©itmen» ober ©aifengetb.

ißicte Seute fd)üttetten bie fföpfe, faßten", fo fönnc eê bod) nidjt immer

geben, ob benn niemanb ba fei ber Sîebett bürfte. ?Iber eê mar niemanb

ba, nid)t cinmaf ber £>err Pfarrer; einen großen Sfffann, mie fUattê mar,

anzugreifen, miff maê beißen, eê bärfen baê heutzutage nod) ©rößere nidjt.
©ê ift ein ©tenb in ber ©eft, baß grcdjßeit unb tlebermut ©d)ifbe fittb,

hinter beneu bie müfteften Scute fitter ftnb. @ê maren mot)t minbere Seittc,

bie ffagten, unb ©itmen unb ©aifen meinten, aber eê baff ib«en niemanb,

eê hörte fie niemanb, eê ftieß niemanb gerne feine Strme in biefen müßten Teig,

©nbtid) mußte eê bod) fein, Stauê bon äffen ©eiten um ©efb bebrängt,

veräußerte unb tierfätfdjte Stitet, man mußte nnterfudjen, mie ungerne man

eê aud) tat. Sttë man einmat angefangen batte, fonnte man nidjt mebr

jubeden, unb fefct fam affeê auf bett ttauê bar, er mar niemartben rieb

ttnb feine ärgften ©dimeidjter tribetirten tfjn jeßt am meiften. fjätte er

uid)t £>itfe gehabt, mo man nidjt fagen barf, meit man ju ißm ©orge

tragen mußte, um nidjt fetbft in bie ®inte ju geraten, er märe bamatê

an oberfeittieße Soft, gefommen, mie man affgemein fagte. Stdj, fjerr
Pfarrer, eê ift für bie Untergebenen bie fdjred'tidjfte ©adje, menn Obere

itnb ïïîegenten nidjt fauber fittb, benn bann haben bie fdjtcd)ten Sente ihre

gute fteif unb bie brauen Sente, miiffen eê entgelten, benn ba gemimten bie

©diledjten bon äffen ©eiten, unb überaff Tjeißt eê: fdjmeigft bu mir, fo

fdjmeig idj bir. ©itmen unb ©aifen mußten eê entgelten unb bodj beiße

eê, baß nerftudjt fei, mer ba§ SRe.djt uott ©itmen. unb ©aifen beuge.

Iber über Staui famen feine ©täubiger, unb für feine ©djutben

einfteljen mofftc ttientanb, baê Ijättc ©elb gefoftet; ©unft foftet nidjtê,

©uuft gebt auf Sanbeëfoften. $e|t fdjmaubeu Slauê ©etb unb ©adjen.

©iiften hatte er feine metjr, Vorräte tjattc er feine, feilte grau hatte bafitr

geforget, baß feine ba maren, fie hatte feine aufgehäuft ttttb bie metdje fie

gefunben, batte fie fängft oerfffäiupcrt. tgefst mußte er um ©etb auê unb

fange moffte itjm niemanb geben, niemanb mod) te mit beut SJfantic p tun
Ü haben, ©tiblidj fanb er: ©etb, aber feilte grau mußte mit bellt ©eiber*

gut beu ffîadjgatig erftaren, ber §of mürbe uerpfäubet itnb er fonnte

bie 9?ot fteffen, einen großen Steif ber bringlidjften ©täubiger beliebigen.
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er trieb alle Laster, was er sich alles ans das Gewissen lud, weiß Gott.

Manches kam ihm aus. manches nicht, ob alle Eide falsch waren, welche

er schwur, ist noch nicht an der Sonne. Was das schrecklichste war, ist

das, daß Klaus manchen Hausvater nach sich zog, daß er mit ihm schlecht

wurde, mit ihm zu Grunde ging und andere sonst um ihre Sache kamen.

Klans rechnete nicht, Klaus brauchte nur, zwischen seinem Gelde und

anderem Gelde machte er keinen Unterschied, er nahm wo er fand, er

fragte nicht, ist's Geld von der Gemeinde, ist's Witwen- oder Waisengeld.

Viele Leute schüttelten die Köpfe, sagten so könne es doch nicht immer

gehen, ob denn niemand da sei der Reden dürfte. Aber es war niemand

da, nicht einmal der Herr Pfarrer; einen großen Mann, wie Klaus war,

anzugreifen, will was heißen, es dürfen das heutzutage noch Größere nicht.

Es ist ein Elend in der Welt, daß Frechheit und Uebermut Schilde sind,

hinter denen die wüstesten Lente sicher sind. Es waren wohl mindere Leute,

die klagten, und Witwen und Waisen weinten, aber es half ihnen niemand,

eS hörte sie niemand, es stieß niemand gerne seine Arme in diesen wüsten Teig,

Endlich mußte es doch sein, Klaus von allen Seiten um Geld bedrängt,

veräußerte und verfälschte Titel, man mußte untersuchen, wie ungerne man

es auch tat. Als man einmal angefangen hatte, konnte man nicht mehr

zudecken, und jetzt kam alles auf den Klaus dar, er war niemanden lieb

und seine ärgsten Schmeichler tribelirten ihn jetzt am meisten. Hätte er

nicht Hilfe gehabt, wo man nicht sagen darf, weil man zu ihm Sorge

tragen mußte, um nicht selbst in die Dinte zn geraten, er wäre damals

an oberkeitliche Kost gekommen, wie man allgemein sagte. Ach, Herr

Pfarrer, es ist für die Untergebenen die schrecklichste Sache, wenn Obere

und Regenten nicht sauber sind, denn dann haben die schlechten Leute ihre

gute Zeit und die braven Leute müssen es entgelten, denn da gewinnen die

Schlechten von allen Seiten, und überall heißt es: schweigst du mir. so

schweig ich dir. Witwen und Waisen mußten es entgelten und doch heiße

es, daß verflucht sei, wer das Recht von Witwen und Waisen beuge.

Aber über Klaus kamen seine Gläubiger, und für seine Schulden

einstehen wollte niemand, das hätte Geld gekostet; Gunst kostet nichts,

Gunst geht auf Landeskostcn. Jetzt schwanden Klaus Geld und Sachen.

Gülten hatte er keine mehr, Vorräte hatte er keine, seine Frau hatte dafür

gesorget, daß keine da waren, sie hatte keine aufgehäuft und die welche sie

gefunden, hatte sie längst verplämpcrt. Jetzt mußte er um Geld aus und

lange wollte ihm niemand geben, niemand mochte mit dem Manne zu tun

^ haben. Endlich fand er.Geld, aber seine Frau mußte mist dem Weiber-

gut den Nachgang erklären, der Hof wurde verpfändet und er konnte

die Not stellen, einen großen Teil der dringlichsten Gläubiger befriedigen.
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erfuhr er eê aber, mag für ein Untertrieb eg ift gmtfdhcn

3io§ giefjen unb ging geben unb bagu oEjne ©otte? ©Iä<f unb Segen.
Sie brad^rt eg beibc nid)t gum iSctcn imb Arbeiten, fie bähten maf>r=

l4)£inflr "ic an£ 3'rtf«n fie blieben bie ©letdien, fie molltcn btc oornebmen
Sente bleiben unb geigten ben alten .çodhmur, unb bod) fab man, «anient*
Ith ihm, überall bie Kranit an in ben Bcrmeßtcn Kleibern, in benen er
fo mager ftad mie ein ^annftetfen in einer Sapngincrfutte. ©tmag mebr
mußten fie gu .Çaufc bleiben, ba lebten fie in beftänbigem Streit. Sic
hielten fidt beibc allcg Schichte Bor, jebeg bem anbern feine eigenen Softer,
jcbcB fällte fdgnlb am Ungliid fein, jebeg gaftltc auf, mag es ererbt, bag
anbere ibm nertan, jebeg mutete bem anbern bag Arbeiten gu, febeg

forberte Dom anbern, bap es ben Anfang mahe. kriegten fie ein Stüdf
©clb in bie ipanb, mähten fie eg mie bie .Jtübncr, benen man 93rob gibt,
bag .£mbn, meldbeg ein gut Stücf in Sdfnabel befommt, läuft mit bcmfelben
bei Seite, um eg inggeheim gu Bergehren, bie anbern alle ibm nad).
um eg tbm abgujagen. Oag ift bei ben ^übnern bebaucrlidi, benn fic
erftiden oft faft an ben großen Siffen, mcld)e fic binuntermürgen muffen
in aller @Üe, gefdjtoeig-e benn bei 2Rcnfhcn. Dladt menig fahren mar
er mieber am alten Ort: betrieben non allen Seiten, obne ©elb, ohne

Sahen, obne ©otteg ©lud unb Segen, fo ift ber IBîenfdj both mirflih
mebr als arm. ©r bot alleg auf, fid) gu retten, alle Siftc, alle fRanfc,
aber aie gute .Çmnbc hinter einem lahmen fbafen maren bie ©laubiger
hinter ihm, cnblid) mußte er fteh ergeben unb ben ©eltstag anrufen.
Oer £>of mürbe oerfteigert unb fetjr menig blieb alg tReft beS großen
ïMbergnteg. Sie gogen gur SRiete in ein Heine? Stäbtlein, ba mar
non Sncd)t unb ÏRagb nicht bie fRebe mehr: er feilte böigen, fie lochen,

fic folltc gartnen, er ©rbäBfet fe|en, foQten pflangcn unb ©elb oerbienen :

lie maren arm, aber fie maren nod) oornehm, arbeiten fonnten unb modbten

fie ntifit, fie troßten ©oft, fie ergaben fid) ihm nid)t- DJîan ergählt fiel
Sriblcdlte? non ihnen, id) mill eg nicht mieberhoien. ©otte? §aaè legte
fid) febroer genug auf fic, ftatt ©elb unb Sadjcn genug, ftatt ©ottc?
©lud unb Segen hatten fie balb gar nid)tg mehr alë ©otteg fhanb fchmcr

aur ihren .fSciuptcrn. ?111 ihr ©igentum mar Bertan, oerbienen fonnten fic
nid)tg, im ©liid hatten fic alle ihre ®ermanbten mit ü?crad)tung non fid)
geftoßen, im Unglüu hatten fie aud) jeçt feine, oerhungern molltcn fic
nidR, fie molltcn leben unb fo menig id)lcd)t alg möglich- ®laus forberte
baf ÏRotigc Bon ber ©emeinbe unb groar mit Siifttun unb Srütlcn
ijiir ben Schaben, ben er ber ©emeinbe angetan, hatte er feinen Sinn,
er gab im ©egenteil bie ©emeinbe fdptb an all' feinem Ungliid. Ob
ber Sorge für fie Çabejir ben eigenen .Çau?halt öernadjläffigt, Oag unb
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Jetzt erfuhr er es aber, was für ein Unterschied es ist zwischen

Zins ziehen und Zins geben und dazu ohne Gottes Glück und Segen.
Sie brachten es beide nicht zum Beten und Arbeiten, sie dachten wahr-
ichcinlich nie ans Zinsen, sie blieben die Gleichen, sie wollten die vornehmen
Leute bleiben und zeigten den alten Hochmut, und doch sah man, nament-
lich ihm, überall die Armut an in den verwehten Kleidern, in denen er
so mager stack wie ein Zaunstcckcn in einer Kapuzinerkuttc. Etwas mehr
mußten sie zu Hause bleiben, da lebten sie in beständigem Streit. Sie
hielten sich beide alles Schlechte vor, jedes dem andern seine eigenen Laster,
jedes sollte schuld am Unglück sein, jedes zählte auf, was es ererbt, das
andere ihm vertun, jedes mutete dem andern das Arbeiten zu, jedes

forderte vom andern, daß es den Anfang mache. Kriegten sie ein Stück
Geld in die Hand, machten sie es wie die Hühner, denen man Brod gibt,
das Huhn, welches ein gut Stück in Schnabel bekommt, läuft mit demselben
bei Seite, um es insgeheim zu verzehren, die andern alle ihm nach,

um es ihm abzujagen. Das ist bei den Hühnern bedauerlich, denn sie

ersticken ost sast an den großen Bissen, welche sie hinuntcrwürgcn müssen
in aller Eile, geschweige denn bei Menschen. Nach wenig Jahren war
er wieder am alten Ort: betrieben von allen Seiten, ohne Geld, ohne
Sachen, ohne Gottes Glück und Segen, so ist der Mensch doch wirklich
mehr als arm. Er bot alles auf, sich zu retten, alle Liste, alle Ränke,
aber wie gute Hunde hinter einem lahmen Hasen waren die Gläubiger
hinter ihm, endlich mußte er steh ergeben und den Geltstag anrufen.
Der Hos wurde versteigert und sehr wenig blieb als Rest des großen
Weibergutes. Sie zogen zur Miete in ein kleines Städtlein, da war
von Knecht und Magd nicht die Rede mehr: er sollte holzen, sie kochen,

sie sollte gartnen, er Erdavset setzen, sollten pflanzen und Geld verdienen:
sie waren arm, aber sie waren noch vornehm, arbeiten konnten und mochten
sie nicht, sie trotzten Gott, sie ergaben sich ihm nicht. Man erzählt viel
Schlechtes von ihnen, ich will es nicht wiederholen. Gottes Hand legte
sich schwer genug aus sie. statt Geld und Sachen genug, statt Gottes
Glück und Segen hatten sie bald gar nichts mehr als Gottes Hand schwer

aus ihren Häuptern. All ihr Eigentum war vertan, verdienen konnten sie

nichts, im Glück hatten sie alle ihre Verwandten mit Verachtung von sich

gestoßen, im Unglück hatten sie auch jetzt keine, verhungern wollten sie

nicht, sie wollten leben und so wenig schlecht als möglich. Klaus forderte
das Nötige von der Gemeinde und zwar mit Wüsttun und Brüllen
Für den Ichaden, den er der Gemeinde angetan, hatte er keinen Sinn,
er gab im Gegenteil die Gemeinde schuld an all' seinem Unglück. Ob
der Sorge für sie habe^cr den eigenen Haushalt vernachlässigt, Tag und
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piadjt. fei er firent 2öol)f obgcfegcn unb pott tt>ni 31t banfcn, habe man
ihn octbädjtigt, mit tfjm firoccbirt. Sfffeë habe er madjen müffen unb
am @nbc nicf)f<§ baßon gehabt, afë bie Verantwortung unb baë ©utmadben.
Sitte SInbern hätten fid) brauëgemad)f, ifjn ftecfen raffen. $e|t in bcr
bcr ïïrmut beide man nicht, was er getan, hätte am (iebften ißn tot.
Slber nur ©ebufb, eljc er fterbe, feEjre er nod) ben Sübef um, baß eë
ftinfc im ganzen Sanbc. Sa baff man ihm mit ^auëjinê, Sanb, Çof^
unb afferfci, bcnn mit VSüfftun f)at fd)on tnaudjer nie! gezwängt, unb bodi
l)aff eë nid)t, fie batten immer nidjtë.

Unterbeffen Waren jüngere nadjgewadjfen unb in bett ©emeinberat
gefommen, bie fürchteten fid) öor Sfauë nid)f, fie ärgerten fid) bloß ab
i£)m unb erfannteu if)ii unb fein SBcib in Umgang. Der reid)c ftauë
mußte alfo in bcr ©emeinbe, Welche er regiert batte, afë Vettfer geben
bon fpauë 51t fiauë, in einem fpaufe einen Dag, im aubern bicr ober
fünf .bfeibeu, fonntc bicr in einem Vette fcbfafcu, bort im ©taffe, fomtfc
bafb am Difdjc effen, ba(b auf bcr Ofenbanf. Daë war ben Seitten faft
fo guwiber afë Slams unb feinem SEBcibe, bie faft aftc @d)am berloreu
batten. SIbcr fie fagfen, eë Werbe nicht fo lange baitcrn, unb bann fönnten
bie Sirtbcr ein ©^cmpcl baran nehmen, wie weit man cd mit ©tot* unb
Ucbermut bringe. ?lber bie Scute machten eine faffdje 3îecbmtng, benn
@ot( ift bcr fperr beê Sebcnë unb beë Dobeë, er faßt geboren werben
bie fïïfenfcbenftuber unb ruft fie wieber. ^ebn $al)re gingen fie um oon
|)aitë p f)attë, eine ©träfe ©otteë für bie gan^c ©emeiube, bcnn Wenn
ieber fpaitëbater in bcr ©emeinbe 511 rechter Beit ben 2Runb aufgetan
unb bcr 2Baf)rbcit ^cugtiië gegeben hätte, fo weit wäre eë nid)t gefommen.
@ë erfchracfen äffe Sente, Wenn fie gegen baë §auë famen, biefc beiben,
bie in ©rimm unb gorn brannten ohne Unterlaß, mit itidjtë pfriebeit
Waren, mit äffen Scuten ganften ober unter fid), fid) gegenfeitig ihre
©iinben üorwarfen unb bie ©emeinbe berffudjtcn. Vefonberë ift in biefeë
•'pauë ber @d)redcn ciugefcf)rt, feit baë fd)redfid)c fßaar in Umgang fam.
3Wau fann eë fief) beiden, wie eë in ihnen fodiett mußte, wenn fie afë
Umgängcr über biefc ©d)Weffe famen, in baë §auë, wo fie afë bie 3îeid)ffett
unb Vornehmften weit umber £>of gebaften. Sic oerachteten, öcrf)öf)nten
affeë, oerf(ud)ten Sitte unb brof)ten fo, baß man in beftänbiger Slugft (eben
mußte, fie richteten ein Ungfücf an; man fonnte nicht fattfam fie bewachen,
unb baran hatten fie if)re teuffifd)e ffrenbe. Sßeif eë ein großeö ®itt ift,
bleiben fie fünf Dage hier, unb wüf)rcnb biefer $eit Wirb wenig gc«
fd)tafen in biefem fpaufe, unb jcmaitb Wad)t beftänbig. iHïan Woffte ihnen
bie frechen SBortc mit ©ruft unb Siebe abgewöhnen, aber man ocrmodjte
eë nicht, unb maë ïgalf baë 2lbgemöf)ueti ber SBorte, wenn ihr böfer ©inu
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Nacht sei er ihrem Wohl obgelegen und statt ihm zu danken, habe man
ihn verdächtigt, mit ihm proccdirt. Alles habe er machen müssen und
am Ende nichts davon gehabt, als die Verantwortung und das Gutmachen.
Alle Andern hätten sich drausgemacht, ihn stecken lassen. Jetzt in der
der Armut denke man nicht, was er getan, hätte am liebsten ihn tot.
Aber nur Geduld, ehe er sterbe, kehre er noch den Kübel um, daß es
stinke im ganzen Lande. Da hals man ihm mit Hauszins, Land, Holz
und allerlei, denn mit Wttsttuu hat schon mancher viel gezwängt, und doch
half es nicht, sie hatten immer nichts.

Unterdessen waren Jüngere nachgewachsen und in den Gemeindernt
gekommen, die fürchteten sich vor Klaus nicht, sie ärgerten sich bloß ab
ihm und erkannten ihn und sein Weib in Umgang. Der reiche Klans
mußte also in der Gemeinde, welche er regiert hatte, als Bettler gehen
von Haus zu Haus, in einem Hause einen Tag, im andern vicr oder
fünf bleiben, konnte hier in einem Bette schlafen, dort im Stalle, konnte
bald am Tische essen, bald aus der Dsenbank. Das war den Leuten fast
so zuwider als Klaus und seinem Weibe, die fast alle Scham verloren
hatten. Aber sie sagten, es werde nicht so lange dauern, und dann könnten
die Kinder ein Exempel daran nehmen, wie weit man es mit Stolz und
Ucbermnt bringe. Aber die Leute machten eine falsche Rechnung, denn
Gott ist der Herr des Lebens und des Todes, er laßt geboren werden
die Menschenkinder und ruft sie wieder. Zehn Jahre gingen sie um von
Haus zu Hans, eine Strafe Gottes für die ganze Gemeinde, denn wenn
jeder Hausvater in der Gemeinde zu rechter Zeit den Mund aufgetan
und der Wahrheit Zeugnis gegeben hätte, so weit wäre es nicht gekommen.
Es erschrocken alle Leute, wenn sie gegen das Haus kamen, diese beiden,
die in Grimm und Zorn brannten ohne Unterlaß, mit nichts zufrieden
waren, mit allen Leuten zankten oder unter sich, sich gegenseitig ihre
Sünden vorwarfen und die Gemeinde verfluchten. Besonders ist in dieses
Haus der Schrecken eingekehrt, seit das schreckliche Paar in Umgang kam.
Man kann es sich denken, wie es in ihnen kochen mußte, wenn sie als
Umgänger über diese Schwelle kamen, in das Haus, wo sie als die Reichsten
und Vornehmsten weit umher Hof gehalten. Sie verachteten, verhöhnten
alles, verfluchten Alle und drohten so, daß man in beständiger Angst leben
mußte, sie richteten ein Unglück an; man konnte nicht sattsam sie bewachen,
und daran hatten sie ihre teuflische Freude. Weil es ein großes Gut ist,
bleiben sie fünf Tage hier, und während dieser Zeit wird wenig gc-
schlafen in diesem Hanse, und jemand wacht bestündig. Man wollte ihnen
die frechen Worte mit Ernst und Liebe abgewöhnen, aber man vermochte
es nicht, und was half das Abgewöhnen der Worte, wenn ihr böser Sinn
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geblieben, fie wären nur gefährlicher geworben. «OTan fnd)tc fie 311 ncr«

föl)ucu, aber eê batf alles nidjtë, fie blieben bic @lcid)cn, fie blieben

im Unigang, loci! fie niemanb Berbingeu wollte, weil man ihnen eine

eigene Haushaltung unb eine üftagb l)ätte halten müffen.

Vor Bier $al)ven tonnte bic grau cnblid) fterben, er aber gcl)t nod)

um unb fann nidjt fterben, unb baë ift gerabe feine ftreube, er fagt cS

fort unb fort, cê Wäre ben Seilten ein Biel jit groß (gefallen, Weint er

fterben Würbe; fo lange man ihn fo gerne fterben felje, fo lange tönnc er

leben, uitb cljc er fterbe, müffc nod) baë unb baë gefdjeljen, baS unb jenes

wolle er nod) foljcn, unb barunter gehört uamentlid), baß bicfcS §auä

abbrenne, bie gait^e Familie 511 ©runbe geljc. $ut @fenb ift er fo alt

geworben, unb e§ ift faft, als ob Wahr werben iniiffe, wad er fagt,

barum erfd)rie!t man je länger je mehr, wenn er tömmt. @r fpridjt

Weniger, aber um fo böfer lauten bie wenigen SBorte, weldjc er fagt.

®a begreift ihr eë, Herr fßfarrer, baß ltnfer Stinb fo erfd)racf, als fie

ben Ilten tonnneu fal), unb baß mein ©ol;n nod; nidjt wieber ba ift.

©S ift allcë fort, unb ba muß femanb in feiner 9?äl)c fein, es ift bem

Ilten nid)t ?u trauen. SBarum id) Wollte angehalten haben, |)crr Pfarrer,

ift baß ihr für ihn betet. Vielleicht erbarmet fid) ®ott feiner uod) unb tut

ihm bas |)erj auf ju rechter 3eit, baß fid) ihm feiner ßeit aud) ber

Himmel auftun tonne.

$a, SDÎutter, fagte ber Pfarrer, gcfd)cl)cu foil baë unb recht 0011

Iperjen, cê heißt nid)t umfonft, baß bei (Sott möglid) ift, woran bic

SOîeitfdjcn nidjtë machen tonnen. Iber etnë möd)te id) fragen, wenn cë

erlaubt Wäre. ®aS Sncdjtlein, welches er gehen hieß, baß eS nicht meßr

unter fein ©ad) tomme, mußte baS wirtlich gehen unb wo fan: eë hin

9îid)t weit, .Çerr fßfarrer, fagte bie Ute, baë woljnt jefjt hier, baS

ift mein ©oljn. SBaë, rief ber Pfarrer, ber (Sborrid)tcr, ber Sauer hier

©er ift'S, fagte bie Ute, ja ber ift'S. Iber wie ift baë möglid), rief

ber Pfarrer.
'

_
' W* ^9t)

3emmaö («5ott()df,

(f. ©Ftober 1797 — 22. ©Ftober f85^.

^m Bergangenen $al)re feierte baë ©djWcigcrßolf, ja bic ganse gc*

bitbete 2Belt baS lubenteu eine« ber größten ©ohne ober Bielmehr bed

größten @ol)ncS unferer Heimat — baS (ScbädjtutS § ein rid) Vcfta

topis', bed SetjrerS ber ^ttgenb unb ber fOfcnfrhheit. lud) biefeë $ahr

hatten wir baS Jubiläum eines großen 8anbSinatmS ju feiern: bie lieber»
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geblieben, sie wären nur gefährlicher geworden. Man suchte sie zu vcr-

söhnen, aber es bnlf alles nichts, sie blieben die Gleichen, sie blieben

im Umgang, weil sie niemand verdingen wollte, weil man ihnen eine

eigene Hanshaltung und eine Magd hatte halten müssen.

Vor vier Jahren konnte die Frau endlich sterben, er aber geht noch

um und kann nicht sterben, und das ist gerade seine Freude, er sagt es

fort und fort, es wäre den Leuten ein viel zu groß Gefallen, wenn er

sterben würde; fo lauge man ihn so gerne sterben sehe, so lange könne er

leben, und ehe er sterbe, müsse noch das und das geschehen, das und jenes

wolle er noch sehen, und darunter gehört namentlich, daß dieses Haus

abbrenne, die ganze Familie zu Grunde gehe. Im Elend ist er so alt

geworden, und es ist fast, als ob wahr werden müsse, was er sagt,

darum erschrickt man je länger je mehr, wenn er kömmt. Er spricht

weniger, aber um so böser lauten die wenigen Worte, welche er sagt.

Da begreift ihr es, Herr Pfarrer, daß unser Kind so crschrack, als sie

den Alten kommen sah, und daß mein Sohn noch nicht wieder da ist.

Es ist alles fort, und da muß jemand in seiner Nähe sein, es ist dem

Alten nicht zu trauen. Warum ich wollte angehalten haben, Herr Pfarrer,

ist daß ihr für ihn betet. Vielleicht erbarmet sich Gott seiner noch und tut

ihm das Herz auf zu rechter Zeit, daß sich ihm seiner Zeit auch der

Himmel auftun könne.

Ja, Mutter, sagte der Pfarrer, geschehen soll das und recht von

Herzen, es heißt nicht umsonst, daß bei Gott möglich ist, woran die

Menschen nichts machen können. Aber eins möchte ich fragen, wenn es

erlaubt wäre. Das Kncchtlein, welches er gehen hieß, daß es nicht mehr

unter sein Dach komme, mußte das wirklich gehen und wo kau; es hin?

Nicht weit, Herr Pfarrer, sagte die Alte, das wohnt jetzt hier, das

ist mein Sahn. Was, rief der Pfarrer, der Chorrichtcr, der Bauer hier?

Der ist's, sagte die Alte, ja der ist's. Aber wie ist das möglich, rief

der Pfarrer/
^ ^

(Schwß folgt.)

Jeremias Gotth elf.

P Oktober f?9? — 22. Oktober

Im vergangenen Jahre feierte das Schweizervolk, ja die ganze gc-

bildete Welt das Andenken eines der größten Söhne oder vielmehr des

größten Sohnes unserer Heimat — das Gedächtnis Heinrich Pesta-

lozzis, des Lehrers der Jugend und der Menschheit. Auch dieses Jahr

hatten wir das Jubiläum eines großen Landsmanns zu feiern: die Wieder-
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